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Nr. 43
Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60

Die merkwürdig geformten Richtantennen des englifdien Kurzwellen- 
fenders Daventry. Links die Antenne für 31 m, in der Mitte für 

25 m, und rechts für 49 m. Die Maßen find 500 Fuß hoch.
(Aufnahme B.B.C., London)

Der feböne Fernfeher. Man bat fogar bereits daran gedacht, den 
Bildfchirm nach dem Befchauer zu etwas zu neigen. Drei Knöpfe für 

die Bedienung, zwei davon find Doppelknöpfe.
(Werkphoto Teiefunken)

Was einem Io einfällt, wenn man die englilche
Rundfunkausltellung durchwandert

Aufmarfch neuer Antennen und deffen, 
was dazu gehört

Gigant — ein 4-Kreis Superhet zum Selbltbau
(Schluß)

Im nädiften Heft:

Beginn der Baubefchreibung zum 5 ■ Watt-Kraft- 

veritärker für hohe Aniprüche „Goldene Kehle"
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Ein echter Kofferempfän­
ger. Größte Kantenlänge 
nur 30 cm. Leicht und dodi 

ftabil. (Werkphoto)

ba ilerbi., du muß mall trinken' . Vielleicht kennt Ihr dieies

'as einem so
Zwei Dinge iiiuj wefentlidi für den Erfolg einer aufftrebenden 

Sache: Angeftrenglc Arbeit und ein Blick auf die Konkurrenz.
Das bekanntefte Konkurrenzunternehmen zu unferer großen 

deutfdien Rundfunkausftellung ift alljährlich die „Olympia Radio 
Shpw“ in London. Was eigentlich wird dort gezeigt? Ift uns die 
englifdie Funktechnik voran? Können wir dort etwas lernen?

Nein, voran ift uns die englifdie Funktechnik fidier nicht, aber 
lernen können w ir dennoch viel an ihren Stärken und Schwächen. 
Bemerkenswert ift vor allem die Rührigkeit der englifdien Indu- 
ftrie. Neuerungen werden im allgemeinen ein bis zwei Jahre kür­
zer als bei uns zweifelnd betraditet. Wenn Ideen aus Amerika her- 

\was wird-

überkomnien, fo wartet man nidit erft ab, bis fie einen Bart ange­
fetzt hallen, fondern man greift zu. Unwillkürlich denken wir dabei 
an die Sache, die in der letzten Zeit unfere Gemüter am ftärkften 
bewegt hat: Das verhaltene Vorgehen in der Röhrenentwicklung. 
Eft* zweites Bcifpiel ift das Meßwerkzeug des Händlers: Amerika 
hat nun einmal das Talent befeflen, fihon vor Jahren ausgezeich­
nete kleine Hodiirequcnz-xMcßkoffer zu entwickeln. England hat 
den Wert diefes Gedankens Idmell begriffen und die Sadie auf­
genommen, allerdings nidit mit ganz fo viel lalcnt: Deutfihland 
wartet noch auf betagten Bart und begnügt lidi vorläufig damit, 
jeden vertrimmten Superhet — deren fcheint es aus älteren Rei­
hen einige zu geben, nicht nur in Amerika — entweder vertrimmt 
weiterzuquälen, oder auf den langen Weg in die Fabrik werk ftatt 
zu fdikken Daran ändert ilidits, daß felbft bei uns tihon einmal 
ein für tokhe lalle geeignetes Meßgerät erfdiienen ift, einfach in 

, . ,, . . , . .. der Ausführung, aber im Preis einem Großfuper überlegen.idione Lied in dem idilagend durch alle vier Jahreszeiten hin- Er(iauniidl Ulld typifth engiifth Iß die kontert ative Haltung, 
durch bewiefen wird, daß man trinken muß. Nur verwunderlich, die fld, mit dieier ¡iütlrigkeit paart und für unfere Begriffe oft 
dab ein Beweis nötig ift — der, dem s 1 rinken Spaß macht, trinkt j[ir jm Widerfprudi fteht. So konnten fidi bcifpielsweife die 
ja doch, bewiefen oder unbewiefen. praktifchcn und doch gewiß zur Darftcilung wirklidi idiöner

Wie idi jetzt gerade aut diefes Lied komme? Weil idi in ähn- Formen geeigneten Prcßgchäufe nicht einführen. Neue Röhren 
lieber Stimmung bin, wie fein Dichter, der idi Jahr auf, Jahr ab, erfdieinen immer nodi in den alten Formen, obwohl die neuen,
durch alle vier .Jahreszeiten hindurch, beweife, daß eine gute, heute hei uns gewohnten Bautormcn und Sockelungen auf dem 
moderne Antenne, ja daß „vor allein eine moderne Antenne“
nötig fei. Denn wer erfahren hat oder der Egifachhcit halber 
glaubt, daß diefe Behauptung richtig ift, der handelt ohnedies dar­
nach, bewiefen oder unbewiefen. Und der andere — der läßt den 
ulten Schlendrian, ärgert lieh, daß immer wieder, wenn auch mit 
Engelszungen, geflüftert wird, „daß eine moderne Antenne vor 

- allem...“ und zeigt im übrigen feine Ichöne Rückfeite.
Begreiflich, daß foldies ^Wimm um die Dinge" den Schrift­

leiter nidit zur freundlichften Miene verleitet, wenn wieder einer 
duherkonimt mit dem diikften Manufkript unterm Arm, das ihm 
— dem Sdiriftleiter — fdilagcnd beweift, daß die Antenne... Der 
Schriftleiter weiß das nämlidi fihon. Er meint fogar, daß die weni­
gen (einer Leier, die cs überhaupt in ihrem Leben einmal ein- 
leheu werden, daß „Vor allem eine moderne Antenne.. ufw,, 
daß diefe wenigen cs kraft der bisherigen Veröffentlichungen be­
reits eingefehen haben müßten und daß jedes Mehr über Anten­
nen fie mißgelaunt und alle übrigen nicht klüger machen wird.

So ungefähr möditc man denken als Sdiriftleiter, als Rufer in 
der Wüfte. Diefer Schriftleiter ift nämlich heute etwas übel ge­
launt, denn er hat dodt neulich feinen Leiern ein io füßes Honig­
brot zu ledeen gegeben, als er ihnen erzählen durfte, daß fic io 

Der englifdie Baftler ift 
fehr konfervativ. Er 
baut nodi auf Sperr­
holz, nimmt Auibau- 
fockcl und führt auch 
die Verdiahtung ober­
halb des Chaflis aus. 
Zu beachten auch die 
Sdiraubklemmen zum 
Anfdiluß der Strom­
quellen ftatt der hei 
uns nhridien Buchten. 
(Weikphoto Graham

l arifh Ltd.)

freundlich waren, auf der Rundfunkausftellung dem gezeigten
Antennenmaterial — endlich! — fooo große Aufinerkfanikeit zu Weg über Philips audi in England eingeführt wurden, alfo doch 
fdienken. Und geifern pilgert der glcidie Schriftleiter nichtsq^nend niiiLinit ihren V orteilen bekannt lind.
durch die Stadt: Immer wieder wurde fein Blick wie mit magifdien Wcldie EmpfÄngcr dreien gebaut?
Kräften nach oben gezogen, dorthin, wo die Häufet aufhören und ... t;rt
die Antennen anfangen - oder anfangen tollten. Grauten, nidits .. Bauprogramme er-
als Graulen Iah von dort oben herunter. Der Sdiriftleiter ver- JüeI‘ FUNKSGHAU-Ufer fchon in unferer Nr. 31 An den 

lidi » «tat tfctj- alle, allew««. Jta.
11 * ’ .° w,c man c.ln Sduff verlaßt. Die guten, vor Wiederholungen verfihonl bleibe. Frotzdem brachte Olympia

neuen Antennen werden fdion darüber, daneben, dahinter ja un8 gudi diesmal einige neue Anregungen, die wir nicht über- 
wo denn? Es hingen ja nur Wracks da oben. Und „die wirklich fehen wollen.
gute Antenne ift dodi nur die Hochantenne!“ (Schrecklich, wenn Nidit weniger als 3 Firmen bauen winzige, leichte Koffergeräte, 
man lieh immer Ielber zitieren muß! Man kommt fich vor, wie als Zweikreifer gefchaltet, mit eingebauter Rahmenantenne, Bat- 
fein eigenes Edio.) terien und Lautfpredier. Diefe Geräte find natürlidi vor allem

* im Klang den großen Heiinempfaiigern nidit ebenbürtig, aber fie
„ . . , . , , , find wirklich tragbar, erftmalig wirklich ohne Gepäckträger trag­

' Das wurde heute ein etwas ionderbarer Geleitfpruch für utife- barj und das feilte dodi wohl eine der wichtigften Eigenfthaften 
ren Artikel auf Seite 340. Aber vielleicht beißen die, die es an- des Reifeempfängers fein. Abgefehen von den Einfchränkimgen 
R^hL einmal an, wenn man’s to herum probiert. \ ielteidit. Viel- im Punkte Tonfülle find diefe kleinen Geräte im übrigen durdi- 
leidit tollte man aber audi keinen zu feinem Glück zwingen. aus nidit fdiledit, wie fidi Verfaifer auch durch eigene Erprobung
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QUlfällt UMZnn 
man die englische RundfunJ^- 
ausftellung dus^chnrarzdetd—^

überzeugen konnte. Alio das Gegebene für die Leute, die auch 
fürs Wochenende eine „kifte“ brauchen — foldie Leute gibt es be­
kanntlich —oder für Reifende. (Die Geräte verwenden übri­
gens befondere 2-Volt-Röhren in Zwergbauart.)

Wohl der meifigebautc Fernempfänger mittlerer Preislage ift 
in England Rhon feit einer Weile — nicht erft feit der letzten 
Ausheilung — ein Dreivöhrenfuper ohne NF-Verftärkung, dort 
übrigens Vierröhren-Sijper genannt, wegen der fonderbaren Ge­
wohnheit, die Gleichrichterröhre mitzuzählen. Derartige Geräte 
find ja nun auch bei uns diefes Jahr crlchicnen, und zwar in 
10 neuen Modellen, aber man könnte etwas wehmütig darüber 
werden, daß uns diefe offenbar endgültige I orm des Dreiröhrcn- 
Super nach all unferen früher ziemlich alleinflehenden Bemühun­
gen um diefe fchwierige Geräteklafle von unferen Nachbarn vor- 
weggenominen wurde, die in den Jahren 1933/34 ruhig zufchcnd 
abgewurtet haben, was aus unferen iiürmilch aufgegriffenen Drei- 
röhren-Superhets wohl noch werden würde ...

. Das Allnetzgerät wird in England ichon länger gepflegt als bei 
uns, wenn man von unferen bekannten Mehrfachröhren-Geräten 
abfieht. Neuerdings werden fogar einige Verftärker mit Univer- 
fal-Netzanfchluß gebaut, lieber keine fchledite, audi für uns als 
Anregung wertvolle Sache. Gerade ein Verftärker follte ja überall 

cinfatzbercit fein, ohne daß wir einen Umformer unter den Arm 
nehmen müilen, fobald wir auf ein Gleidiftromnetz Roßen.

Der Empfängerbau.
Irgendweldie Extravaganzen im Aufbau der Challis kennen 

wir bei uns kaum. Geradezu verblüffend itl dagegen, was Olympia 
in dieier Beziehung hie und da zeigte: Mehrere Empfänger einer 
Firma werden zykliich aufgebaut, d. h. mehr oder weniger kreis­
förmig um den Lautfprecher gelegt. Der Vorteil der Sache ifl 
offenbar ein befondere kleiner Platzbedarf, allerdings wohl kon- 
iiruktiv mit einigen Opfern erkauft und äußerlich, wenigftens bei 
den bisherigen Modellen, die zum Vergleidi mit einer I on ne 
reizen, nadi deutfehem Empfinden äiihetilch kaum befriedigend.

Eine andere Firma baut einen elektriich offenbar redit ichwie- 
eigen Superhet — es handelt fidi um einen Doppelfuper mit einer 
erften Zr von 160(1 kHz und einer zweiten von ca. 130, der den 
Vorteil haben foll, erftmalig auf feinen kW-Bercidien eine ein­
deutige Xbftimmung ohne die Hörenden Spiegelinterferenzen zu 
ermöglichen — auf einem doppelt abgewinkelten Chaflis auf; wir 
fehen hier liegende ■Milchröhren und „ferngeftcuertp“ Potentio- 
nieter, wenn wir eine 40 cm lange Adisvcrlängerung fo bezeich­
nen wollen.

In Radio-Grammophon-Truhen fdiließlidi ift es durchaus üblich,

Merkwürdig, (liefe Reihe von unförmigen Kleinmidirnuben am Netz­
transformator. Auch funii find die Teile und der Aufbau fehr intcreilant 

unU typifdi für England. (Werkphoto)

Ein
„Hiefencmpfänger“ 
nach deutfehen Begriffen.
4 abftimmbare Kneife mit Vicrfadi-
drehko und 6 Z.F.-Kreifen. Auf die über-
fichtliche Ausführung der Skala ift, wie man ficht, 
nidit fo großer Wert gelegt.
(W'erkphoto Radio-Grammophon-Development Co. Ltd.)

das ganze Empfängerchafiis fenkrecht aufzufiellen, den Netzteil 
mit der Endflufe jedoch auf einem eigenen, kleinen Chaflis ein 
felbftändiges Dafein als kraftblock friften zu laflen.

So fdieint es, daß die in der ganzen Welt zu findende Standard- 
Chaflis-Bauweife, die bei uns ausfdiließlich angewandt wird, doch 
nidit in jeder Beziehung ideal ift. Vielleidit lohnt cs fich doch 
nochmal, über die möglichen Bauweifen etwas nachzudenken. Nur 
ift, wie Olympia manchmal zeigte, die größte Gefahr dabei die, 
daß man irgend einen Nachteil der normalen Ausführung gegen 
viel Idiwercrc Nachteile „ausgefallener“ Bauweifen eintaufcht.

Ein erftklaffiger Wcllenmcller, 
intercllanterweife gecidit in Stationen. (Wcrkphuiu)

Weniger HF-Eifen — «eiliger Keramik — mehr Röhren! So 
könnte man wohl mit drei Sdilag» orten den Haupteindruck dellen 
wiedergeben, der fich zuerft in Berlin einige Empfänger von 
innen angefehen hat, dann in London. HF-Eifen und Keramik. 
Beide Errungenfchaften find ton Deutfchland ausgegangen, das 
ift der eine Grund dieier Erfcheinung. Der zweite ifl der, daß 
man fich wegen der im Durcbtihnitt doch wohl helleren Kaufkraft 
des englifdien Publikums kaum jemals fo ftark den Kopf darüber 
zerbrochen hat, wie mit kleinen Geräten größere Leiftungen zu 
erreichen feien. In diefer Riditung übt auch Amerika in England 
mit feiner fonft europäifchen Technik einen Einfluß aus. Die 
amerikanifche Einftellung aber ilt: „Röhren find die nützlidiften 
Sdialtelemente. Alfo wende ich fie an. Das führt zu großen Ge­
räten. Große Geräte führen zu zufriedenen Kunden. Sie machen 
die Empfängerfabrikation einfacher, da ich nicht aus jeder Spuk 
die theoretifdie Maximalleiftung hervorzuzaubern brauche. Da­
durch und durch die hohen Auflagen, die fich durch die Erhebung 
des Großempfängers zum Standard-Gerät ergeben, fallen auto- 
matifdi die gefürchteten hohen Preife. Das gleiche gilt für die 
Röhreninduftrie in noch ftärkeretn Maße, denn diefe kommt durch 
die ftarke. Verbreitung des Großempfängers zu ungeahnten 
Maflenproduktionen.“

Diefes hört der Engländer von Weiten, in feiner Mutterfpradie 
gefprodien und durch einen ichon beinahe ungemütlichen Import 
tatkräftig bewiefen. Im Oflen aber ficht er uns mit den raffinier- 
teften Mitteln und wiflenfdiaftlidier Präzilion kleine Empfänger 
crflaunlicher Leiftung bauen. Es ift nidit zu verwundern, daß er 
fidi dabei noch nicht eindeutig für eine diefer Imiden fo verfchie- 
denen Techniken endgültig cntlcheiden konnte. Wilhelmy.
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Die Schirmantenne 
Hi große Mode. 
Hier ein Modell, 
das den Vorzug hat, 
äußerlt leidit 
transportiert wer­
den zu können. 
(Werkphoto 
W. Braun)

Aufmarich neuer Antennen
Blitzfchutz-Material.

Wenn audi die Blitzfdiutzfrage bezüglich gefdiirinter Antennen­
Anlagen nodi nicht immer reitlos gclöll fein dürfte, muß feftge­
ftellt werden, daß die Blitzfdiutzeinriditungen für ungefchirmtc 
Antennen heute den Eindruck einer hohen \ ollkommenheit ma­
chen. Neben den bewährten Fabrikaten, die jeder Fachmann feit 
Jahren kennt, wie z. B. die Blitzl'diutzeinrichiungcn von Kathrein, 
Philips und Heliogen, ilt uns auch der Blitzfdiutz von Wifi 
als wirklidi gut durdigebildet aufgefallcn. (Eine Wifi-Patrone

Die Geltung der Antennen ift feit einiger Zeit wieder itn Stei­
gen. Das zeigte fidi auch auf der Funkausilellung. Man iah dort 
wieder mehr Stände, an denen Antennen und Antennenzubehör 
gezeigt werden. Man bemerkte fogar, daß an Ständen, an denen 
die Antennen nur nebenbei gezeigt wurden, das Intcrcflc der 
Ausflellungsbcfucfaer daran doch ein fehr großes war.

Neue Hochantennen-Formcn.
Die Eindraht-Antenne, bei der der Draht fenkredit angeordnet 

war, ift nun endgültig vcrfchwunden. Man fah ab und zu noch 
Antennen mit zwei fenkrechtcn Drähten. Im allgemeinen aber ift 
leftzuftellen, daß inan heute denjenigen Antennen-Formen den 
Vorzug gibt, die eine größere Oberfläche befitzen, die alfo mehr 
Kapazität aufweifen. So finden wir z. B. Antennen, die nadi Art 
eines Regenfdiirmcs ausgefpannt werden können. Wir finden korb- 
ähnlidic Gebilde wie etwa die Monopol-Antenne von Kathrein. 
W ir finden eine nette Antenne bei Heliogen, die im Äußeren 
fchon bekannten Formen ähnelt, fonft allerdings eine Weiterent­
wicklung darllellt infoferne, als fie durdi einfaches Verfihieben 
eines Ringes ihre Form bekommt und für den Verland durdi Her- 
untcrlchieben des Ringes zufanimengelegt werden kann.

Eine andere Großflächen-Antenne, die* der Zweidraht-Antenne 
des vorigen Jahres ähnlich ift, bringt Wifi heraus. Auch clieFrank- 
lin-Effektiv-Antenne, die in einer Metallband-Spirale befteht, ift 
unter diefe Großflächen-Antennen zu rcdinen.

Ob alle neu erfchienenen Großflädicn-Antenncn den rauhen 
Einflüilen der Witterung iiandhalten, muß erft die Praxis zeigen. 
Bei manchen Ausführungen wäre es doch denkbar, daß die ver­
hältnismäßig großen Flächen dann, wenn lieh zwifchen den Dräh­
ten Schnee oder Reif angefetzt hat, dem Wind eine zu große An- 
griffsmöglidikeit bieten.

Auch l'elefunken hat fidi der Großflädien-Antenne zugewandt 
und damit feine Zweidraht-Antenne verlaflen. Die Telefunken­
Antenne befteht in einem Rohr. Das allein ift nicht neu. Dodi 
befitzt das Rohr den Vorteil, daß es aus Stahl befteht und in drei 
Stücke zerlegt werden kann. Der ganze Stahlmail ift 9 in lang, 
von denen 7 m auf die Antenne entfallen, während 2 m zur Be- 
fefUgung bzw. zum Herausheben des anderen Teiles aus dem 
Störnebel dienen. Als Ifolierung zwilchen beiden Teilen wird in 
Paraffin gekochtes Eichenholz benutzt. Bedenken beftehen bei mir 
wegen der für diefe Antenne vorgefehenen Befefligungsart. Es er­
fiheint mir zweifelhaft, ob es möglich ift. einen 9 m langen, nicht 
verfpannten Mail nur mittels Schellen am Mauerwerk eines Ka­
mins zu beteiligen. Noch ficherer wäre wohl eine Beteiligung mit 
Metall bändern, die um den Kamin herumführen.

Eine andere Flädienantenne, de­
ren beliechendcr Vorteil in ihrer 

Stabilität Hegt. 
(Werkphoto Heliogen)

Nodi eine andere 
Form der Antenne. 
(Werkphoto Prcß- 

ßof igcfellfdiaft)

EndIidi hat lidi eine Firma gefunden, die abgefdiirmtes 
Antennenmaterial herausbringt, beftimmt für Neubauten 
zur Verlegung unter Putz. Hier eine Steckdofe, an die 
die Abgefchlrmte anzufdiließen ift. (Werkphoto Kapa)

koflet übrigens nur RM. 2.—.) Für den Anfchluß von Aliiiiiiniuin- 
leitungen kann dieier Blitzfdiutz mit einer cntiprcchenden Klemme 
ausgeftattet werden, die die Leitung fidier und dabei doch fiho-

Der Baitier will
Noch dauert der Strom der einlauf enden Fragebogen in un­

verminderter Stärke an, ja wir hoffen, daß er noch geraume Zeit 
weiterfließt, zum Nutzen unferer Lefer felbft. Jeder neue Zettel, 
cler durch den Pofteinlauf gleitet, (ciilingt ein neues Band zwifchen 
uns und unteren Leiern, wird zum Unterpfand einer Gemein- 
Ichaft, die nur äußerlich durch Papier und Druckfihwärzc erhalten 
wird, in Wahrheit aber durch die gemeinfamc Arbeit für eine 
große Idee.

Was ift diefe große Idee? — Die unerfchöpflidien 
Werte, die in der handwerklichen Betätigung für 
jeden Einzelnen flecken, wirkt am werden zu laffen. 
Bafteln heißt ja nidit: Sich einen Apparat zuiammen„nageln“, um 
Rundfunk hören zu können. Bafteln heißt auch nidit: Einen Bau­
plan kaufen, die Teile, die zur Schaltung gehören, beim Händler 
erflehen und dünn flur mit dem Sdiniubenzieher in der Hand zu- 
fainmenflellen. Bafteln heißt audi nicht: 'Wenn es gerade regnet 
und das Ausgehen wenig Spaß macht, wenn man gerade nichts 
leien will oder Langeweile fühlt, fchnell einen Bananenflecker 
anklemmen oder einen Skulenzeiger zurechtbiegen. Bafteln heißt 
vor allem nicht: Sich die Hände nur deshalb ichinutzig machen, 
weil man fo viel billiger zu einem Rundfunkapparat kommt, als 
wenn man ihn fertig kauft. .

Bafteln heißt ftatt deflen: Hingegcben fein einer Betätigung, die 
wertvoll genug ift, dafür Opfer an Zeit und auch an Geld zu brin­
gen, fich ihr mit Leib und Seele verfchreiben, nicht abzulaflen, wenn 
aut einen Erfolg zehn Enttäufchungen kommen, den Urfadien 
nadigrübeln, immer tiefer gehen, den Erfolg fyflematifch erzwin­
gen, aus dem Gefihick der lland das eigene Werk erflehen laflen, 
fidi nie zufrieden geben, immer noch Befleres, noch Höheres er­
ftreben. Das heißt Bafteln.

Man hat oft und oft geunkt, cler Baftler fei um Ausflerben, 
ja er fei vielleidit fogar ichon tot. Wir haben daran nie geglaubt. 
Freilich konnte kein Zweifel darüber beftehen, daß die Anfangs­
zeiten des Rundfunks, cla jeder meinte, bafteln zu können und 
zu follen, nidit wiedcrkchren würden. Wir erlebten den Tiefftand 
der Baftelei vor etwa zwei Jahren. Seitdem begann es, erft lang­
fam, dann immer fdineller, wieder lebendig zu werden um die 
Baftelei. Wer nidit mehr niittat — die Länge cler Zeit, die ihm die 
Frage nach dem Warum und Weshalb vorlegte, hat ihn ausge- 
fiebt. Er hat die Frage nicht beantwortet oder nicht richtig beant­
wortet; denn alle, die nur bafteln. weil fie „billiger wegkommen“, 
die waren ja keine echten Baftler. Aber die, die nicht fragten: 
Wie niacht’s die Induftrie und was verlangt fie dafür, kann icfi 
das gleiche Ergebnis billiger erreichen? — diejenigen, die wußten, 
daß ein endgültiges Ergebnis für fie nicht exifliert, duß ihr Er­
gebnis immer nur der (‘Hergang zu einem neuen fein kann, daß 
nifo jeder Vergleichspunkt mit der Arbeitsweife der Induftrie 
fehlt — nur diejenigen waren und find Baftler.

Und wer noch Zweifel haben follte, daß es diefen Baftler gibt, 
dem wollen wir die Fragebogen zu lefcu geben, die1 uns unfere 
Freunde ausgcfüllt zurückgefandt haben. Da ipieit das Wort bil­
lig oder teuer keine Rolle; immer nur heißt es: Idi will Qua­
lität.



341

und dellen, was dazu gehört
nend feftlegt. Ebenfo fiheint uns auch der Franklin-Blitzfchutz 
fehr zweckmäßig zu fein.

Sonftiges Baumaterial.
Was da gezeigt wird, iit im allgemeinen nichts neues: Die lio- 

latoren, die Erdungsklemmen, die Antennendurdiführungen. 
Trotzdem kann man feftftellen, daß ruhige Fortentwicklung der 
Teile manche Fortfihritte erzielt hat. So fällt z. B. auf, daß Ka­
threin in ausgedehntem Maß äußerft verluftarmes Ifoliermaterial 
verwendet, daß Ileliogen eine gediegene Abdcckklappe für An- 
tennenmafte herausgebradit hat, und daß Franklin biegfame An­
tennendurdiführungen zeigt, die auf einfachfle Weife zwifchen 
Fenfier und Rahmen eingelegt werden können.

Vcrbefferungen der abgclihirniten Äntenncn-Zuleitung.
Die leichten Abfchirmkabel, die fchon im vorigen Jahr in größe­

rem Umfang zur Verwendung kamen, konnten fich behaupten. 
Mau iah alle bekannten Abfchirmkabel auch diesmal wieder auf 
der Ausflellung.

wieder Qualität
Warum eigentlich mußten wir durch eine Zeit hindurch, da 

das gebaut wurde, was ¡uii billigilen war, da der Baftler drauf 
und dran war. feine Million aus den Augen zu verlieren, da die 
FUNKSCIIAU mit ihren Artikeln über Gegentaktverftärkung, 
mit ihren hochqualifizierten Empfängern für Ortsempfang fo be­
trübend wenig Echo fand? Was war die Urfache? — Laflen wir 
das Fragen! Stellen wir freudig feit: Der Baftler hat auf feinen 
Pfad zurückgefunden; faft möchte man tagen: Er hat die Sturm- 
und Drangperiode überwunden, „er hat fidi die Hörner ubge- 
itoßen“!

Die „Görler-Antenne“ madit viel von 
fidi reden. Sic verzichtet auf abge- 
fdiirmte Kabel und verwendet ftatt 
deflen eine einfache doppeladrlgc Zu­
leitung, an die unten ein Spezialgerät 
angefdilofien wird (flehe Schaltbild 
links). Es gelingt fo, Störungen aus- 
zukompenfieren, ohne den Empfang 
zu beeinträchtigen. Die Sadie ift von 
■ungeheurer Bedeutung, fö daß die 
TUNKSCHAU darauf noch zurückkom­

men wird. (Werkphoto Görler)

Da die Abfchirmkabel ftets einige Dämpfung verurfadien, die 
für kleinere Geräte fehr ins Gewicht fallen kann, hat man fidi in 
der Zwifchenzeit damit befdiäftigt, die Kabeldämpfung und die 
Kabelkapazität durdi Zufatz-Einriditungen' möglidift unwirkfam 
zu madien. Schon auf der letzten Funkausftellung fah man abge- 
fdiirnite Anlagen mit Kopplungsgliedern, die eine Anpafiung des 
Kabels an die Antenne und an den Empfänger ermöglichen foll- 
ten. Diefe Kopplung.sglieder wurden wieder verlaßen. Sie haben 
offenbar die in fie gefetzten Erwartungen nidit erfüllt.

Ein Fabrikant, der früher foldie Kopplungstransformatoren ge­
baut hat und nun wieder davon abgekommen ifi, erzählte mir, 
die in Deutfchland viel verbreiteten kleinen Empfänger hätten 
doch fo hohe Eingangsfpamiungen nötig, daß mit foldien Trans­
formatoren, mit denen iin /Ausland bei großen Empfängern gute 
Erfolge erzielt werden, bei uns nidits zu machen fei.

Allerdings bringt Detex ein Abfchirm-Syftem mit Kopplungs­
transformatoren neu heraus, was als wertvolle Bcreidierung des 
Beftandcs an Antennenmaterial gebucht werden muß.

Unmöglich natürlich, Ichon jetzt die Fragebogen vollftändig ge­
lichtet zu haben. Nur einen ungefähren Überblick konnten wir 
uns verfdiaöen. Der aber zeigt: <SO°/o der Baftler lehnen (ich aus 
den Mühen des Fernempfangs mit feiner zweifelhaften Empfangs­
qualität zur wirklichen Mufik zurück. Sie wollen: Ortsempfang, 
aber in allererfter Qualität, „fo gut wie von dem Siemens-Emp­
fänger“, wie manche fdireiben. Entzerrungsglieder im Verftärker, 
Gegentaktendftufe natürlich, Kontraftheber ufw.

Liebe FUNKSCHAU-Freunde! Die Erfüllung diefer Wünfche 
wartet fchon lange auf Euch. Als Erftes kommt ein Verftärker: 
mit Gegentaktendftufe, für die die FUNKSCH AU feit Anbeginn 
gekämpft hat, mit Dreipol-Röhren und nicht mit Fünfpol-Röhren, 
über-deren fragwürdigen Wert in der Endftufe die FÜNKSCHAU 
oft genug gefprochen hat. Mit brummarmen Ringtransformatoren, 
mit Kontraftheber, mit künftlich ausgeglichener Frequenzkurve. 
Wer über diefen Dingen nicht jede Sorge um den Geldbeutel ver­
gißt, audi den können wir beruhigen: So billig Ift Qualität noch 
nie geboten worden. Das Ding wird von fich reden machen.

Ein Verftärker alfo. — Wo aber bleibt der Empfänger dazu? 
Audi der ift unterwegs. Was würdet Ihr verlangen von einem fol- 
chcn Empfänger, der würdig ift. vor unferen Verftärker gefpannt 
zu werden? — Wir dachten: Bandbreiteregelung, Schwundaus­
gleich, verzerrungsfreie Gleichriditung — und hoffen Euch einver- 
i landen.

Nun wollen wir aber nicht erwarten, daß das alles ichon im 
nädiften FUNKSCH AU-Heft befdirieben ift. Gut Ding braucht 
gut Weil — und außerdem warten andere: auf den Vorkämpfer 
für ¿Allftrom, auf einen ganz billigen Zwei-Röhren-Empfänger, 
auf einen großen, fchönen Superhet mit Kurzwellenbereidi, 
Stummabftimmung (automatifdl, wenn’s gelingt) und ähnlichen 
Schikanen. Zu all diefen fchönen Dingen laufen die Verfudie be­
reits feit Wochen und wir wären fdion längft weientlich weiter, 
wenn uns der Ausftellungsbrund nicht unfere wertvollften Modelle 
geraubt hätte, vor allem das Modell des Allftromvorkämpfers 
und des oben erwähnten Verftärkers. Dio mußten erft wieder 
nachgebaut werden, vorher wollten wir unter keinen Umftänden 
eine Befdireibung riskieren, lag fie gleichwohl fdion längft vor.

Hier alfo flehen wir. Es wird eine arbeitsreiche Zeit werden 
bis Weihnachten, für uns und für Euch, Ihr FUNKSCHAU­
Freunde; denn Ihr werdet uns die Freude machen und das, was 
mit fo viel Mühe geboren wurde, auch mit Eurem Fleiß am Lehen 
erhalten, cs aufnelimen in Eure Arbeit und daran weiter wirken.

Antennenlitzen aus Aluminium 
verlangen befonders konftru- 

ierte Armaturen. 
(Werkphoto Wifi)

Heute fudit man die Anpaflungsfrage durdi \ erwendung von 
Abflimm-Mitteln zu löfen. In diefer Richtung haben Görler und 
Kapa gearbeitet. Görler verwendet an Stelle eines Abfchirmkabels 
eine zweiadrige, wctterfe.fte Litze. Wir fehen hier die Schaltung 
und erkennen darin zwei veränderliche Kondenfatoren. Der linke 
Kondeniator dient zur Herfiellung des Störungs-Gleichgcwidites. 
Er iorgt dafür, daß die Störungen, die über die Zuleitungen her- 
einkomnien, für deren beide Zweige ausgeglichen werden. Diefer 
Kondenfator braucht im allgemeinen nur wenig verändert zu wer­
den, wenn man vom Empfang eines Senders auf den anderen

Aus dem Gasrohr als Stabantenne wurde die zuiammcnfteckhare 
Stahirohrantcnue Telefunkens. (Werkphoto)
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.Sender übergeht. Der in der Mitte eingetragene Kondenfator hin- ' 
gegen hat die Aufgabe, die gefamte Sdialtung auf den gewüntih- 
ten Sender abzuftiminen und (<> den Wellenbereich. der cmp'fan-

- gen werden foll, heraaszuheben. Offenbar läßt fich eine foldie 
Schaltung nur bei einer außerordentlich guten Koppelung der 
drei waagerecht dargeftellten Spulen erzielen. Doch fleht ja Gör­
ler hierfür die Erfahrung mit den Eifcnkern-Spulen im höchften 
Maße zur Verfügung.

Kapa verwendet das übliche und bewährte Kapa-Gold-Ab- 
fdiirmkabel und gleicht deflen Kapazität durch eine ahfliinnibare, 
au das untere Kabelendc zwifchen diefes und den Empfänger ge- 
fchaltete Induktivität aus. Diele Induktivität ift in den Kapa- 
Koppler eingebaut, der — wie die Görler-Abglcicheinriditung— 
zwei Drehknöpfe aufweift. ,

Die Preife der neuen mit Transformatoren arbeitenden Ab- 
fchirmeinriditungen find folgende:
Detex-Filtron, 15 in Kabel mit 2 Transformatoren, RM. 15.—

(Kabel je Meter 45 Pfg.)
Görler-Antenne RM. 17.70. Hierzu Kabel je Meter RM. —.50 
Kapa-Koppler RM. 12.—. Kapa-Gold-Kabel je Meter RM. 1.10.

Sehr gediegene Zubehörteile für gefchirmte Antenncnanlagen 
werden u. a. von Kapa und Schniewindt gezeigt. Gut durdigebil- 
det ift weiter der Kabel-Endverfdiluß von Wifi, der ledigIidi 
RM. 1.50 koftet *).

Da Kapa neuerdings audi Unterputz-Kabel hcrausbringt, ifl 
man in der Lage, in Neubauten die getarnte Antennenzuleitung 
genau fo zu verlegen wie die elektrifdie Inftallatidn. Kapa hat fich 
dieier Fragen außerordentlich angenommen. So bringt diele Firma 
Starkflrom-Leitungen heraus, die einzeln mit Abfihirmung ver- 
fehen find. Bei fachgemäßer V erwendung diefer Leitungen — d. h. 
bei Verbindung diefer Abfchirmungen untereinander fowie ge­
gebenenfalls bei Erdung derieiben an geeigneter Stelle — läßt 
fidi jede durdi die elektrifchen Leitungen wandernde Störung v on 
grutid auf unfchädlich machen.

Die Siemens-Gemeinfihaftsantenne.
Nachdem Telefunken (eit etwa 2 Jahren eine Gemeinfchafts- 

antennenanlage liefert, die in einem Hochfrequenz-Verftärker und 
einem von diefem geipeiften, abgefthirmten Vertcilungsnetz bc- 
fleht, hat nun audi Siemens die Bauteile für eine folche Anlage 
entwickelt. Der Antennen-Verftärker zeigt eine hinreichend gleich­
mäßige Verftärkung über den ganzen Frequenzbereich. Die' Lei- 
ftungsuuinahme beträgt 17 Watt. Die Röhrenbeflückung befteht in 
einer 004, einer 164 und der Gleidiriditerröhre 354.

Um eine .Überfieuerung des Verflärkers durdi den Ortsfender 
zu vermeiden, ift am Eingang des Verflärkers ein Sperrkreis 
eingebaut, der durdi den auf der V'orderfeite vorhandenen Dreh­
knopf betätigt werden kann.

Zimm er-Antennen.
Die Zimmerantenne ift in vielen Fällen niiht zu umgehen.
Eine außerordentlich fauber und gediegen amnutende Aus­

führung hat z. B. Wifi herausgebracht. Die ganze Anordnung 
koftet nur 2,25 RM. Hierfür erhält man 10 Ifolatoren, ein Metall­

- band, das als Antenne benutzt wird und das man nur in die 
fchnabelförmigen Aniätze der Ifolatoren einzudrücken braudit, 
fowie die zugehörige Ableitung mit einem am Ende angebraditen 
Bananenftecker. Jeder, der mit Nagel und Hammer umzugehen 
vermag, ift in der Lage, diefe Antenne fauber zu montieren.

F. Bergtold.

Eine Bettlerin wird geehrt
Untere Leier erinnern fidi beftimmt noch cler hüblchen Schalt­

uhr. welche untere Leferin Anna Hinterberger, die telber fehr 
viel baftclt, in Nr. 28, S. 223, zum Selbftbau befdirieb.

Nun hat fich eine Firma, Max Riditfteiger. Zwickau i. Sa., ge­
meldet, welche einen Schalter, auf ähnlichen Grimdgedanken auf­
gebaut, bereits feit längerer Zeil in den Handel bringt. Sie hat in 
Anerkennung der Arbeit unterer Leferin ihr liebens würdigerweife 
einen folchen Schalter verehrt und damit nicht nur der glücklichen 
Baftlerin, iondern natürlidi auch der FUNKSCHAU, eine große 
Freude bereitet, für die auch an dieier Stelle der befte Dank aus- 
geiprodicn fei.

Übrigens fchreibt uns Frl. Anna Hinterberger über dielen 
Schalter:

„Idi danke Ihnen nunmehr beitens für Ihre gütige Überinitt- 
, lung, indem ich Ihnen, falls es Sie intereflieren tollte, zugleidi 
Kenntnis geben möchte, daß die mit der Sdialtvorriditung ver- 
iehene Uhr fauber ausfieht und tadellos funktioniert. Die Sdialt­
vorriditung könnte deshalb zum Einbau wohl empfohlen werden.“

Wir wollten unteren Leiern diefes neue Zeugnis von einer 
unverbrüchlichen Geineiiifdiaft zwifchen Leiern, Induftrie und 
Schriflleitung, gebunden durdi das Band „FUNKSCHAU“, nicht 
vorenthaltcn.

l) Daß Wifi auf fnlnem Profpekt den Li - HoLitor in einer verkehrten 
Stellung zeigt, dürfte aut einem Vcrfehen beruhen. Wer fidi all zu genau nach 
diefer Abbildung richten würde, könnte es erleben, daß feine Antenne bald 
wieder herunter fällt

Der Aufbau.

Die Unter­
richt des . 
Gigant ge­
kennzeichnet 
durch ihre 
über fidi tlidie 
Leitungs­
führung.
(Aufnahme 
W acker)

(Schluß)

Es iil fehr wichtig, daß der Aufbau genau laut Bauplan vorge­
nommen wird. Das gleiche gilt in noch höherem Maße von der 
Verdrahtung. Ein Superhet ifi kein Detektor-Apparat. Jede Trans- 
ponierungsfchaltung hat gewiße Fehlermöglidikeiten, d.e man 
nur dann umgehen kann, wenn man genau nadi Angabe arbeitet 
und vor allen Dingen genau die Einzelteile verwendet, die vor- 
gefchficbcn find. Es geht audi nicht an, zwar richtig aufzubauen,* 
dann aber die Leitungsführuiig, und (eien es audi nur die Heiz­
leitungen, willkürlich zu ändern.

Vuf der Vorderfeite des Alümiilium-Chailis, welches auch fertig 
gebogen und gebohrt bezogen werden kann, find links die zwei 
Boxen für den Ofzillator und den Antennen- (rafo vorgeiehen. 
in der Mitte fleht das mit Ausgleich v orgefeliene Drehko-Aggre- 
gat, dahinter der Sockel für die erfte Röhre. Der Rüikkopplungs- 
Kondenfator wird in einem Abfland von ungefähr 15 mm im 
Innern des Chaflis von zwei Schrauben gehalten. Zuerft werden 
die Schrauben mit einer Mutter am Blech befeftigt, dann die 
zweite Mutter in dem erforderlichen Abfland auf die Schraube 
gedreht, worauf der Kondenfator aufgefihoben und dann mit 
Hilfe einer dritten Mutter befeftigt wird. Durch ein Loch kann 
man mit einem Schraubenzieher den Trimmer von außen ein­
ftellen.

Ungefähr in der Mitte des Chaflis-Inneren befinden fidi beim 
Gleidiftroinniodell zwei Becherblocks mit 4 und I pF. Der er­
wähnte Sperrkreis ift auf cler linken Sdimaifeite des Gerätes be­
teiligt und kann ebenfalls durch ein Loch mit dem Schrauben­
zieher von außen bedient werden. Die 2. Görlcr-Droflel, weldie 
in der Speifeleitung für die Hilfsanode liegt, wird von einer 
Schraube gehalten, die an der Oberteile zugleich die Boxe für den 
Ofzillator hält. In die Frontplatte werden links und rechts zwei 
Löcher iür die Wellenumfdialtung und den Lautftärkeregler ge­
bohrt. Diefe Arbeit macht man zweckmäßig erft nadi Aufbau des 
gefaulten Chaflis, damit man das Maß genau fcßlegcn kann; er­
fahrungsgemäß gibt es hierbei öfters Differenzen. In der Mitte 
befindet fidi der Hauptabflimmknopf mit Korrektur. An der hin­
teren Chaflis-Schinalfeite liegen zwei Antennen und eine Erd­
budife, ferner die I^autiprecher-Budifen und die Netztülle.

Die Verdrahtung erfolgt genau, wie fchon erwähnt, nach Bau­
plan, Rüfchfchlaudi foll nur da verwendet werden, wo Gefahr von 
Lcitungsberührungen und Kurzfihluß befiehl. Die einzelnen klei­
nen Blocks und Widerftände werden freitragend angeordnet. Sehr
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Das vollftändige Schaltbild 
für Gleich ftromanfdilüß.

ÖCHi

4-Kreis-Super 
mit Schwund-Ausgleich und 
Sechspol- bzw. Achtpolröhre 
für Gleich- und Wechfelftrom

wichtig ift die Lage und Polung des Sirutors, der keinesfalls an 
anderer Stelle als vorgefehen montiert werden darf, damit kein 
Knurren auftreten kann. An der Oberfcite ift der Stator des vor­
deren Drehkos mit feilem Schalldraht mit der entfprediendcin 
Spulenklemme zu verbinden, während der hintere fdiwenkbare 
Stator über eine Litze anzufdiließen ift.

Beim M cAfelflroingcrät ift die Abflhirmung der XC2 an Chaf­
lis zu legen. Es ift felbtiverftändlich, daß die Abfchirmung mit 
der eigentliAen Leitung keinen Kontakt haben darf. Die clnzelneci 
kleinen BlöAs und W iderftände werden freitragend angeordiu l. "" "
Die Gilterkombinatioii hängt zwifdien der Gitterkappe der XC 2 .
und dem DeAclanlchluß des ZwifAvnfrcqüenz-Transformators. .
Zweckmäßiger« eile fdiiebt man den ä-MU-Wulerünnd in den Hohl- Störungen ?
raum des Blockes hinein und lötet die zwei Drabtpaare zutam- Was ndl d tun läßt
men. Aus dem Antcnncritrafo ragt ein Anfchluß hervor, der un 3 3
die Kopfklemme der \K 2 geführt wird. Der .Mittelabgriff des jcticr \lniltcur hat es fdion erlebt, daß ein wichtiges QSO') 
l.autftärkercglcrs wird ebenfalls durch eine Litze mit dem Kopf- durdl QRM-Störungen2) abgebrochen werden mußte. Und'wenn 
anfchluß der X.L 2 verbanden. bei den hervorfhgendften Xusbrcitungsvcrhäluuflen ein QSO nach

Die Loden der f^itfiarkc^ fuhren auf die zwei dem anderen durdl fremde Scnder geÄßä und dadurch erhebliA
Sekundarkk nnnen des M-hafos, woher S1 noch mit am Chufhs erldlwcrt wordcn iü ifl fdl(m man^r Om A) buchftäbliA an den 
unzu c i ic en i , Einftellung vier M ünden feiner Funkbude: hochgegangen, Im 40-ut-Band kann

, ... ... es z- 11- des öfteren Vorkommen, daß man bei Verwendung ge-
plfldiftrommodelk Nach genauer Kontrolle legt man in die rjnger Energie hie und da ofl fttmdenlang auf einen einwand- 

l leizleituiigen ein Amperemeter und ftelll den Heizftrom durdi frcicn Mcchfel verkehr warten muß. Wie nett es u. U. fein kann, 
Regulierung auf ISO mA cm, wobei das Netz faifA gepolt fein muß, 
damit kein Anodenftrom fließen kann. Nadi Anilecken des Laut- 
fprediers und richtiger Polung wird die Schelle für die Sdiutz- 
gitterfpannung des Endrohres auf 100 Volt einreguliert. Nadi An- 
idiluß der Antenne fudil man den Ortsfender auf. Ifl derfelbä 
richtig zu hören, fo geht man auf eine ich wache Fernftation und 
nimmt hier das genaue Einregulieren folgendermaßen vor: Zu- 
näAft wird auf Norinalwellen gefchaltet und das ZF-Filter fo 
ubgeglidien, daß bei jedem der zwei Knöpfe auf ein Maxinium 
eingeflellt wird. Nun wird der Rückkopplungsdrehko langfam 
nach rechts gedreht, was gewöhnlich eine große Lautfiärke-Er- 

JSOOtHz

Drei verfchiedene Schwingquarze erlauben 
niühelofe UrofteHung des Senders auf eine 

andere Sendefrequenz.

höhung zur Folge hat Es darf nur fo weit angezogen werden bis daß Jic Wellenlänge von ftarken Amateurfendern förm- 
ticich kein Pfeifen auftritt und der Apparat unverzerrt arbeitet. - - - - - - - - - „ .
Man kann durdi Drehen des im hinteren Anteiincn-Trafo. vör- 
gefehenen Trimmers die Antenne ftark oder fchwadt ankoppeln. 
Ani beften probiert man dies abends bei Fernempfang aus. Bei 
Stellung auf Langwellen ift außer den befAriebenen EinfielL. 
Maßnahmen noch der Trimmer im Oizillator einzuflcllcn. Man 
iftimmt auf eine Langwelleniiation ab und fleht zu, ob man mit

lieh zugedeckt wird, weiß jeder aus eigener Erfahrung. Gewöhn­
lich tritt dieier fall immer dann ein, wenn wir irgendein QSO 
vorführqn wollen.

Was können wir tatfädilidi gegen QRM-Störungen unterneh­
men? Grundfätzlidl zweierlei. Am Sender nämlich und am Emp­
fänger.

dem Ausgleich ein Maximum bekommt. Ift das nidit mögfidi, fo 
dreht man an dem erwähnten Trimmer fo lange, bis man das Ma- Der eigene Sender wird überlagert.

Erfolglofe CQ-Rufe Q geben manches Rätfel auf. Bis man du-ximum ungefähr in der Mitte des Regelbereiches erhält. _ . „
Bei WeAfelftrom flellen fiA die Spannungen von felbfi riditig hinterkommt, daß QRM die Urfache war. hat mau feine gute 

ein. AbgleiA wie focben für das GleidiflrommodeR gelAildert. ’ ' " ’ ~ “ - - - - .. . Laune verloren. Daher müilen wir zunäAft vpr jeder Sendung
NoA ein paar M orte zur Bedienung des Sperrkreifes. Gewöhn- genau feftftellen, ob die verwendete Wellenlänge wirklich frei ift. 

HA tritt im jLangwellen-Bereidi bei arbeitendem iiarkem Orts- Mir ftellen alfo unteren Kurzwellenempfänger genau auf die Fre-
fender ein Pfeifen auf. Durdi forgfältiges Einflellen des Sperr- 
kreifes auf die Welle des Ortsfenders kann inan das Pfeifen voll­
kommen unterdrücken. Die Bedienung des Sperrkreifes gefchieht 
dabei entweder während des Empfangs der Langwellen-Slation 
oder auf die gewöhnlidie Art, indem man ihn bei eingeftelltem 
Ortsfender folange verftelft, bis dieier am leifeflen erfcheint.

Wenn diefe Einftcllarbeiten beendet lind, muß guter Empfang 
lediglidi durdi Drehen des Abfiiinmknopfes zu erzielen fein. — 
Als Antenne verwendet man möglidift eine kurze Außenantenne 
von etwa 10 bis 15 in Länge. Dabei dient der .Anfchluß Xj für 
lange Antennen, wobei der Sperrkreis eingefdialtet ift; bei kurzen 
Antennen und kleiner Ortsfender-Fcldflärke kann man direkt an 
A2 anfdiließen, da dort das Gerät am empfindlidiflen arbeitet. 
Der getrennte Erdanfchluß E wird an eine gute Waflcrleitung an­
gefchloflen, um die Außcnftörungen auf ein Minimum herabzu-

quenz unteres Senders ein (bei nicht geeiAten Empfängern unter 
Zuhilfenahme eines genauen Wellenmeflers) und hören diefe 
Welle ab, felbftverftändliA bei angefAalteter Ehlpfangsäntenne. 
Ift kein Sender auf diefer Welle zu hören, dami (Aalten wir unte­
ren Sender ein und der Scndeverkehr kann beginnen. Da es 
manchmal fehr lange dauern kann, bis wir unfere Wette ungeflört 
zur Verfügung haben, ift es zu empfehlen, den Sender innerhalb 
des jeweiligen Amäteurbandes folange zu verftimmen, bis wir 
eine freie Welle gefunden haben. Das gefAieht am vorteilhafte- 
ften wieder mit der oben bclAriebenen Abhörmethode. Zur Vcr- 
einfadiung des getarnten AusweiAvorganges eichen wir unteren 
Empfänger nach Frequenzen und gleiAfalls die Abftiinnifkala des 
Senders. Nadi Feftftellung der freien Frequenz flimmert wir dann

drücken. sei
Preis der Teile für Wechfelftrom ca. RM. 105,—, der Röhrenfatz 

hiezu RM. 45.80. Preife für Gleidiftrom ca. RM. 97.—, die* Röhren 
hiezu RM. 47.—. Holzinger.

U „Wechtcherkebr“ (Die widitigften Abkürzungen brachten wir In l'UNK- 
IHAU 1934, Nr. 34, S. 269).

5) „Elektrifihe Störungen4' (nidit Luftitörungen),
3) „old man“, der Amateur tdiledithin.
4) „An alle“. Aufforderung, In  zu treten.Wedifelverke.hr

/

Wedifelverke.hr
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jeweils fchematifdi die Skala des Senders auf die betreffende Fre­
quenz ab. Bei gleichzeitigem Mithören während der Abftimmung 
können wir dann bei einem einigermaßen empfindlidten Kurz­
wellenempfänger etwaige Überlagerungen «der die Zeichen eines 
Störfenders feftftellen. Damit der Empfänger nicht allzufchr von 
der Hodifrequenzenergie unteres Senders zugeftopft wird, ftellen 
wir ihn möglidifl weit entfernt vom Sender auf. Bei Beobachtung 
von Cberlageruligspfeifen ufw. ftimmen wir dann den Sender ein 
klein wenig nach, bis er genuu auf der freien Frequenz arbeitet.

Bei telbiierregten Sendern find Frequeuzänderungen ohne wei­
teres möglich, dagegen nicht bei kriftallgeftcuerten Sendern. Einen 
Ausweg bietet die Auswechielung des verwendeten Quarzes gegen 
einen Quarz anderer Frequenz. Wenn wir z. B. drei verfchiedene 
Quarze zur Auswahl haben, bauen wir tun beften an der Front­
platte des Senders einen dreifachen Stufenldialter ein, der mit 
einem Griff jeweils den gewünfditen Quarz einfdialtet und fomit 
die gewünfdite Wellenänderung unteres kriftallgeftcuerten Sen­
ders herbeiiührt. Die einzelnen Quarze find dann fo zu wählen, 
daß die Frequenz des einen Quarzes etwa in die Mitte des Ama­
teurbandes fällt um! die beiden anderen Frequenzen der Quarze 
z. B. au das obere und untere Ende des Bandes.

Bandabfiinimung. Hier genügt fihon eine leichte Verdrehung des 
Hauptabflimmkondenfators, um den gewünfditen Sender deutli­
cher hcreinzubekommen. Oft auch eine Bedienung der Tonblende, 
foweit lie vorhanden iil. Befonders bewährt fidi ein abgeftimmter 
Nicderfrequenzverftärker. Hier liegen parallel zu den Sekundär­
feiten des erften Niederfrequenztransforniators verfchiedene Block- 
kondenfatoren, die umfdialthar find. Eine andere Möglidikeit bil­
det der Umbau einer Niederfrequenzftufe nach dem Röhrcnfum- 
merprinzip. Die Tonhöhe diefer Tonftufe läßt fuh bei diefer 
Schaltung auf den günfligfien Wert einftellen, der die deutlidifle 
Wiedergabe des gewünfditen Senders ermöglicht.

Werner W. Diefenbadi.

Zwei praktiliiie Ausführungen .von 
frequcnzvcränderlichen Quarzen. Die 
Quarze find Rede bar, um eine leichte 

Auswechflung zu gewährleiften.
(Werkphoto Dr. Steeg und Reuter)

Sdiutjwiderstand verhindert Röhrendurchbrennen
Es ifi allgemein bekannt, daß die Heizfäden der Batterieröhren 

gegen Überlattungen empfindlich find. Nachdem eine toldic. Über- 
Iniiung manchmal bei fclbftgcbautcn Geräten dadurch eiutreten 
kann, daß die Heizleitung mit der Anodenfpannungsleitung in 
Berührung kommt, ift es nidit unzweckmäßig, gegen foldie. Fälle 
eine Vorfiditsmaßnahme zu treffen.

Schalten wir in die Anodentpannungsleitung unmittelbar nach 
der Anodenbatterie einen entfprechend großen Widerftand, fo 
verhindern wir dadurch das Auftreten eines für die Heizfäden 
unterer Röhren gefährlichen Stromes. Der Anodenftroin-Durdi- 
(chnittswert beträgt bei dem größten Teil unterer Batterieempfän­
ger nidit über 20 mA. Wir kommen daher mit einem Schutzwider- 
fland von 500 Q aus.

Der Nachteil dieier Wellenänderung durch Quarzumfihaltung 
befteht in der Verteuerung der Sendeanlage. Drei Quarze mit 
Mnatcurhalter koften heute immerhin insgelamt RM. 45.—. Zu­
dem ili keine Gewähr gegeben, ob man nidit trotz der drei Kri- 
ftallc Pedi hat und fämtliche drei Kriftallwellen beiclzt find. Der 
Amateur mit dem dicken Geldbeutel kann übrigens einen Vier­
fachhalter mit vier uniichaltbaren Quarzen fertig beziehen, der 
vcrluftfrei arbeitet und die fonft etwa zu wedifelnden Kriftalle 
ichont. Diefer Halter befitzt einen eingebauten Quarzumfchalter 
modernfter Konflruktion. Eine andere Möglichkeit der Frequenz­
änderung kriftallgefteuerter Sender bieten Quarze in fogenannten 
Variohaltern. Hier kann der Elcktrodenabftand über eine Ver- 
längerungsadife, die einerfeits mit einer Skalenfdieibc in Verbin­
dung lieht, innerhalb gewißer Grenzen verändert werden. Wenn 
wir die durch Anfdiläge begrenzte Skalenfdieibc um 180 Grad 
drehen, erhalten wir eine Frequenzverichiebung von und
erreichen fomit während des Betriebes eine Frequcnzändcrung 
von Hl bis 13 kHz. Varioquarze lind nur für das 80-m-Band er­
hältlich. An Hand einer mitgelieferten Eichkurve läßt fidi die 
jeweils am Variohalter eingeftellte Frequenz genau ablefen.

Die Gcgenftatian iil geflört.
Bekanntlidi hat es nicht immer Zweck, in diefem Fall den QSO- 

Partncr um Wellenänderung zu bitten. Nicht jeder Amateur ifi 
darauf eingerichtet und meifi kommt die Aufforderung zu fpät. 
Um unfere Gcgenftation trotzdem befler empfangen zu können, 
müflen wir die Abftiinmittel unteres Kurzwellengerätes verfei­
nern. Vorausfetzung ift natürlidi eine einwandfrei arbeitende

Zur Stabilhaltung unteres Batterieempfängers ift es nach dein 
Einbau dieies Sdiutzwiclerflundes noch erforderlich, die Anoden- 
fpannung durdi einen Blockkondenfator von I bis 4 pF zu über­
brücken (vergl. Skizze). Durch diefe Anordnung Widerftand- 
Kondenfutor erzielen wir außer dem eben erwähnten Vorteil 
eine Reinigung des Anodenftromes. F. Betz.

Ihr Zettel ist immer 
noch nicht 
in unserem Besitz!

Auf Ihren Zettel warten 
wir noch! Schneiden Sie 
ihn aus Nr. 41 aus!

Die Güte der Einzelteile 
bestimmt den Wert des Empfängers!

HF-Transformer 
Eingangs-Bandfilter 
Antennen Wähler 
Oscillatoren 
ZF-Bandfilter 
Sperrkreise 
Widerstände 
Kondensatoren

Neben bestem mechanischem Aufbau, größter Verlustarmut, geringem Raum­
bedarf besitzen die Görler-H F-Spulensätze den Vorzug, genauestens auf­
einander abgeglichen zu sein. Bei Benutzung eines guten Drehkondensators 
wird somit absolute Einknopfbedienung gewährleistet.

Verlangen Sie unseie Druckschriften: Sperrkreise Nr. 366; 
Widerstände, Kondensatoren Nr. 367; HF-Bauteile Nr 368

BÚRLE £2=3 Transform atoren f a brik 
~ G. m. b. H.

Berlin-Charlottenburg 1, T e g e I e r Weg 28-33, Abt.F43

Sinnliche Einzelteile
die in der Funkschau beschrieben 
sind, insbesondere zu den Auf­
sätzen:

W Oiefenbach „Neue Kurzwellen­
teile, aber gediegene“ Nr.4f, S.326 
Wilhelmy „3 Neuheiten für den 
Vorkämpfer-Superhet“ Nr.40, S.318 

hallen wir stets an Lager
WALTE R ARLT 
R a d i o - H a n d e I s G.m.b.H. 
Berlin-Charlottenburg 
Berliner Straße 48

Fordern Sie ausführliche Material­
Liste FS 43/35.

Riesenkatalog 25 Pfg. und 15 Pfg. Porto

ENGEL 
Netz- und HF- 
Transformatoren
Sind preiswert und ver­
b iirgen Erfolg!

Verlangen Sie kostenl.ListeF 
von Ihrem Händler oder von f | 
der Fabrik Ing. Erich und l >
Fred Engel, Wiesbaden 94

für denHVorkömpiern,Batterieausf. 

Eingangsfiller Allei VS 1 K . . M. 2.80 
1 Oscillatorspule Allei VS 40 K M. 1.70 
1 Chassis Allei VS 75 ungelocht M. 2.90 
1 Chassis Allei VS 75 gelocht .. M. 5,90 
1 Allei-Kleinmat.-Pack.VS 33 K M. 4.75 
1 Satz drahtgewidc. Stäbchenwiderst, 
m.Montageteilen Allei VS 78 K M. 3.— 
1 Allei-ZF-Filter mit eingeb.
Gitterkombinat. Alle i VS 86 K M. 8.50 

Katalog kostenlos.

A.Lindner, Werkstätten für
MACHERN-Bez.Leipzig Feinmechanik
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